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I n der Wohnstätte Heilbrunn (Land-
kreis Ostprignitz-Ruppin) hat sich ein 

neues Leistungsangebot etabliert. Seit 
dem letzten Jahr finden dort junge Men-
schen im Alter zwischen 12 und maximal 
27 Jahren in ländlicher Umgebung ein 
Zuhause auf Zeit. Sie sind von ihren 
kognitiven Fähigkeiten her im Grenz-
bereich zwischen Lern- und geistiger Be-
hinderung einzuordnen, leiden zusätzlich 
unter seelischen Verletzungen und zeigen 
Störungen oder Auffälligkeiten in ihrem 
Verhalten. Bisher leben in Heilbrunn vor-
wiegend männliche Männer mit geistiger 
Behinderung. Einige von ihnen sind in 
den Stephanus-Werkstätten beschäftigt, 
doch die Zahl der älteren, nicht mehr 
arbeitenden Bewohner nimmt stetig zu. 

Ein guter Grund für Leiterin Irena 
Prenzlow, neue Wege zu gehen. „Die 
klassische Klientel wird es künftig nicht 
mehr in diesem Umfang geben. Die näch-
ste Generation benötigt völlig neue An-
gebote für Lebensgestaltung, Begleitung 
und Beschäftigung“.

Die Stephanus-Stiftung ist dafür be-
kannt, sich problematischen Aufgaben 
zu stellen, die andere eher vermeiden. 
Zunächst mit vier Plätzen werden junge 

Menschen auf dem Weg zu einer neuen 
Lebensperspektive begleitet. In einem 
ehemaligen Mitarbeiterhaus leben derzeit 
vier Jugendliche und junge Erwachsene. 
Das Haus und ihre Zimmer haben sie in 
den ersten Wochen selbst renoviert und 
eingerichtet. „So können sie den Wert ih-
rer eigenen Leistung viel besser schätzen 
und gehen sorgsamer damit um“, meint 
Prenzlow. Auch die Tatsache, ihr eige-
nes Lebensumfeld eigenverantwortlich, 
nach eigenen Vorstellungen gestalten zu 
können, ist für 
einige eine ganz 
neue Lebenser-
fahrung. Damit 
sich das neue 
Leistungsangebot 
entwickeln kann, 
braucht es gute 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Be-
sonders männliche Fachkräfte sind hier 
dringend gesucht. Zur Zeit, und dafür 
ist Irena Prenzlow sehr dankbar, hat sie 
in diesem Bereich neun Personen ange-
stellt. „Die meisten sind Quereinsteiger, 
die aus ihren früheren Berufen sehr viel 
mitbringen, sich aber dennoch zu hervor-
ragenden Fachkräften in sozialer Arbeit 

qualifiziert haben“, erzählt Prenzlow. Sie 
schätzt auch den Mut dieser Kolleginnen 
und Kollegen sehr hoch, da diese Auf-
gabe sehr anspruchsvoll ist und doch zu 
den herkömmlichen finanziellen Rah-
menbedingungen gemacht werden muss. 
So kann sie sich derzeit auf wirklich gute 
Leute verlassen, die früher u. a. als Kraft-
fahrzeugmechaniker oder Betriebswirtin, 
Dachdecker, Zimmermann oder Koch 
gearbeitet haben. Das schafft gerade 
bei den jungen Klienten eine intensive 

Praxisnähe und 
Authentizität. 

Für  e in ige 
von ihnen ist 
Heilbrunn ein 
weiterer Versuch, 
ihr Leben auf ei-
nen neuen Weg 

zu bringen. Hinter den jungen Männern 
liegen meist jahrelange schmerzliche 
Erfahrungen mit ihren Familien und 
dem sozialen Umfeld. Das führte oft zu 
krankhafter Verzweiflung und Haltlosig-
keit, zu krimineller Energie und Gewalt. 

Diesen Teufelskreis aufzubrechen, ist 
nicht einfach. Zahlreiche therapeutische 
und pädagogische Angebote, aber auch 

klare Regeln und Rahmenbedingungen 
sollen dazu beitragen, dass die Klienten 
hier ganz neue positive Lebenserfah-
rungen sammeln. Leider aber haben es 
die jungen Männer oder die Mitarbeiten-
den nicht immer in der Hand, den einge-
schlagenen guten Weg weiter zu gehen. 
Die Bewilligungen zur Kostenübernahme 
werden immer mit kurzer Befristung, oft 
nur für wenige Monate erteilt. Das ist 
sehr problematisch für die Klienten aber 
auch für die Personalplanung. 

Irena Prenzlow: „Wir brauchen jetzt 
und künftig engagierte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die sich gern den neuen 
Anforderungen stellen, sich bereitwillig 
für die neuen Herausforderungen qualifi-
zieren wollen aber auch dafür offen sind, 
bisherige Betreuungsmodelle gemeinsam 
zu überprüfen und weiterzuentwickeln“.

Die Zeit bleibt auch in der Prignitz 
nicht stehen. Irena Prenzlow hat noch 
einige langfristige Pläne in der Schublade, 
die sie, mit Blick auf die jünger werdende 
Klientel, mit ihren Mitarbeitern auf den 
Weg bringen möchte.   õ

Martin Jeutner

inhalt

Dank einer Spende der Sparkassenstiftung Prignitz konnte der ökologische Schulbauernhof „Hoffbauers Landscheune“ eine transportable 
Jurte anschaffen. Hier können Kindergruppen naturnahe Erfahrungen machen und sich sogar am Aufbau des großen Zeltes beteiligen. So 
werden Teamgeist und Zusammenarbeit gut geschult, wenn sie sich nach einem Tag in der Natur abends ein Dach überm Kopf selbst bauen 
müssen.

Manche suchen ihre Weihnachtsge-
schenke im Internet, z.B. bei eBay. 

Fast alles ist dort zu haben: Spielzeug, 
Möbel, Häuser. Einfach mitbieten, ban-
gen und mit etwas Glück jubeln: Meins! 
Man kann dort auch vieles loswerden. 
So bot vor drei Jahren eine Familie ihr 
Kind an, weil es zu laut geworden war. 
Als die Polizei später vor ihnen stand, 
sollte alles nur ein Scherz gewesen sein.

Wir hören immer mal wieder von der 
Politik etwas über Kinder – sicherlich 
verstärkt auch in den kommenden Ta-
gen. Kinder sind in Deutschland nach 
wie vor ein Armutsrisiko und von Ar-
mut bedroht. Die Statistiken sagen, es 
gibt zu  viele dicke Kinder – aber auch 

viele, die ohne Frühstück in die Schule 
geschickt werden. 

Kinder sind anscheinend kein 
Spaßfaktor, eher ein Problem. Wäre 
ich heute Kind, würde ich mich wohl 
auch nicht wirklich willkommen fühlen. 
Schließlich wollte ich geliebt werden 
und nicht bloß mit dem Beruf meiner 
Eltern vereinbar sein. 

Ein schlechtes Gewissen hätte ich 
auch, weil ich zu viel koste und dann 
vielleicht noch zu faul oder zu dumm 
oder zu dick oder verhaltensauffällig 
bin.

Vielleicht ist das auch ein Grund, 
warum Kinder so viele Probleme ha-
ben und machen. Sie spüren, dass 

sie irgendwie stören in einer Welt, in 
der alles immer nach Plan laufen soll. 
Kinder stören manchmal wirklich. Ich 
weiß das, ich habe zwei erwachsene 
und zwei kleine Kinder. Mein kleiner 
Sohn steckt gerade in einer Trotzphase. 
Wenn er vom Spielplatz kommen muss, 
streitet er erst einmal mit uns. Er will 
uns testen. 

Kinder funktionieren nicht per 
Knopfdruck, selbst dann nicht, wenn 
man die Gebrauchsanweisung genau 
studiert oder schlaue Bücher liest. Aber 
gerade darum ist das Leben mit Kin-
dern reich – weil es nicht geregelt und 
nach Plan verläuft, weil sie Leben in die 
Bude bringen – mit ihrer Frechheit und 

Lebensfreude, ihrer geballten Kraft und 
zärtlichen Liebe, oder wenn sie einen 
nur anlächeln. In der Heiligen Nacht 
ist Gott selbst auf die Welt gekommen. 
Er weiß, wie es ist, in Armut und Ver-
folgung geboren zu sein. 

Daher sagt er zu jedem Kind – egal 
ob dick oder dünn, „Sorgenkind“ oder 
Hochbegabt, still und bescheiden oder 
verhaltensauffällig – klar und deut-
lich: Meins! Du bist gewollt, geliebt 
und meine Zukunftshoffnung! Sagen 
wir das unseren Kindern auch. In der 
Adventszeit gibt es genügend Möglich-
keiten! õ
Pfarrer Uwe Eisentraut, 
Leiter Waldhof Templin

Neue Herausforderungen gestalten den Weg

Adventszeit – eine Zeit für Kinder 

Zusammenwirken 
gefragt

Hilfebedürftige 
Menschen werden 
unterschiedlich 
eingeordnet: nach 
A l t e r sg ruppen 
oder Förderbedarf, 
nach ambulant, 

stationär oder nach Pflegestufen. 
Daraus ergeben sich geforderte und 

finanzierte Fachkraftquoten. Unter-
stützung ist meist ein sehr komplexes 
Geschehen, bei dem vieles ineinander 
greifen muss, aufeinander aufbaut und 
sich ergänzt. 

Oft merken wir in der praktischen Ar-
beit, dass die Abgrenzungen dem Hilfe- 
und Unterstützungsbedarf des Einzelnen 
nicht gerecht werden. 

Auch in der Stephanus-Stiftung und 
ihren Tochtergesellschaften gibt es die 
Zuordnung zu unterschiedlichen Sparten: 
Behinderten- und Altenhilfe, Kinder-, Ju-
gend- und Familienarbeit, Bildung. Orga-
nisatorisch klar. Doch wir merken auch, 
dass die klassische Einordnung nicht im-
mer passt. Es gibt nicht nur Schnittstellen, 
sondern auch Überschneidungen. 

Das wird z.B. in Heilbrunn deutlich. 
Im Grenzbereich zwischen Lern- und 
geistiger Behinderung, gekoppelt mit 
emotionalen Störungen und Verhalten-
sauffälligkeiten, ist die Kinder-, Jugend- 
und Familienarbeit seit langem ebenfalls 
unterwegs. Oder die Frage, wo denn ein 
Pflegeangebot für Menschen mit geistiger 
Behinderung strukturell zu verankern ist, 
in der Alten- oder der Behindertenhilfe. 
Für beides gibt es gute Argumente, je 
nach Blickwinkel. 

In Bad Freienwalde gibt es einen „Fa-
milienentlastenden Dienst“, der einige 
Schnittstellen zu dem gerade neu auf-
gebauten ambulanten Dienst in der Al-
tenhilfe hat. So manche andere Beispiele 
ließen sich hinzufügen.

Umso wichtiger ist es, dass wir noch 
intensiver unsere Angebote vernetzen. 
Deshalb werden die Planungen neuer 
Angebote in den Regionen miteinander 
abgestimmt  und Möglichkeiten der Zu-
sammenarbeit ausgelotet. Dazu gehört 
auch, darauf zu achten, dass wir nicht in 
der Familie – gewollt oder ungewollt – zu 
Konkurrenten werden, weil bestimmte 
Angebote kostengünstiger sind als die 
unseres Partners.

Wenn wir so mit all unseren Erfah-
rungen und Kompetenzen vertrauensvoll 
und vernetzt zusammenwirken, haben 
wir gewiss einen „Marktvorteil“. Vor 
allem aber bietet dies die Chance, ge-
meinsam ein möglichst optimales An-
gebot zu schaffen für die Menschen, die 
sich uns und unserer Arbeit anvertrauen. 

 õ

Pfarrer Hanfried Zimmermann
Vorstand

kommentar

In der Wohnstätte Heilbrunn gibt es ein neues Angebot für junge Menschen,  
die auf intensive Begleitung und Betreuung angewiesen sind

Kostenträger vertrauen der bewährten 
fachlichen Kompetenz in Stephanus- 

Einrichtungen und tragen  
deshalb besondere Herausforderungen  

an sie heran
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Seit dem 15. Oktober 2011 ist Petra 
Gutsch (50) als Pflegedienstleiterin im 
Stephanus-Seniorenzentrum Müggel-
spree (Berlin-Köpenick) berufen und 
fest angestellt. Schon zuvor war sie in 
dieser Funktion im Haus als Krankheits-
vertretung tätig. 

Kerstin Gebauer (49) ist als stellvertre-
tende Pflegedienstleiterin ebenfalls seit 
dem 15. Oktober offiziell eingestellt. 
Auch sie war schon in dieser Funktion 
dort befristet beschäftigt.

Martin Isermeyer (32) ist vom Kreistag 
zum 1. November 2011 als neuer Ju-
gendamtsleiter des Landkreises Oder-
Spree berufen worden. Der Diplom-
Sozialpädagoge und frühere Leiter von 
Jugendhilfeeinrichtungen der firmaris 
gGmbH in Strausberg und Rüdersdorf 
setzte sich gegen fünf Mitbewerber durch. 

Am 1. März 2011 hat Matthias 
Kleschewski die Leitung des Elisabeth-
Seniorenzentrums Bergfelde (Landkreis 
Oberhavel) übernommen. Mit einem 
Gottesdienst in der Bergfelder Gemein-
dekirche am 4. November wurde er von 
Stephanus-Vorstand Pfarrer Hanfried 
Zimmermann und Sabine Sickau, Ge-
schäftsführerin der St. Elisabeth Diako-
nie, in seinen Dienst eingeführt. Matthias 
Kleschewski ist bereits seit vielen Jah-
ren für die St. Elisabeth Diakonie tätig. 
Bis zum März leitete er das Elisabeth-
Seniorenzentrum Dr. Harnisch Haus in 
Berlin-Friedrichshain. In Bergfelde hat 
er die Nachfolge von Roswitha Alb-
recht angetreten, die im letzten Jahr die 
Leitung im Berliner St. Elisabeth-Stift 
übernommen hatte. (DS)

personalien 

F rei nach dem Motto „Küssen kann man nicht alleine“ hat 
der Familienentlastende Dienst (FeD) in Bad Freienwal-

de (Landkreis Märkisch-Oderland) am 25. November zum 
„Pärchen-abend“ eingeladen.  Den perfekten Rahmen dafür 
bot die Köhlerei, eine Waldgaststätte, die idyllisch oberhalb der 
Stadt liegt und von den Stephanus-Werkstätten betrieben wird. 

Thematisch drehte sich der Abend, der von den FeD Mit-
arbeitern Corina Krüger und Marco Böttcher vorbereitet und 
begleitet wurde, um die „Goldenen 20er Jahre“. Das Tanzbein 
konnte zu Klängen von Max Rabe, den Comedian Harmonists 
und anderen geschwungen werden. 

Und das Drei-Gänge-Menü gab sich „schwarz-weiß“: Ge-
flügelsalat auf wildem Reis, weißer Wels auf schwarzen Nu-
deln mit Trüffeln  und als krönender Abschluss Stracciatella 
Mousse mit Schokoladensoße. Köstlichkeiten, die Beschäftigte 
der Köhlerei unter Leitung von Matthias Drenske zauberten. 

Aber die rund 20 Gäste aus Werkstätten, Wohneinrich-
tungen und FeD kamen nicht nur wegen des guten Essens. 

Angela Puchelwald und Marko Wagener zum Beispiel, die seit 
der ersten Veranstaltung regelmäßig dabei sind, schätzen das 
gemütliche Beieinandersitzen, das Treffen von Freunden und 
den Tanz. „Dass man sich mal einen schönen Abend macht 
und raus kommt“, bewegt beide immer wieder dabei zu sein. 
Genau dafür ist der Abend auch gedacht und das Konzept 
wird stetig weiterentwickelt. Erstmals waren diesmal auch 
Singles eingeladen, die hier einen schönen Rahmen gefunden 
haben, andere Menschen zu treffen und kennenzulernen. Und 
wenn in Zukunft auch noch mehr Pärchen und Singles ohne 
Behinderungen kommen, geht das Konzept richtig auf. 

15 Euro für Menü und Fahrdienst hat jeder Gast für den 
Abend bezahlt. Hinzu kamen die Kosten für die Getränke, die 
immer extra bezahlt werden.

Der nächste Single- und Pärchen Abend findet im nächsten 
Jahr zum Valentinstag statt: am 14.02.2012. Anmeldungen 
dafür werden gern beim Familienentlastenden Dienst in Bad 
Freienwalde entgegen genommen: Tel. 03344-3005915 

Bewegung in der Engelsburg

Auf dem Gelände der Stephanus-Stiftung „Engelsburg“ in 
Milmersdorf (Landkreis Uckermark) haben die Sanierungs- 
und Umbauarbeiten eines bislang kaum genutzten Gebäudes 
begonnen. Bis zum Frühjahr nächsten Jahres setzen Hand-
werker aus der Region in dem L förmigen Fachwerkbau aus 
den dreißiger Jahren Werkstatträume für die Tagesbetreuung 
sowie für die Verwaltung instand.  

Derzeit werden in der Einrichtung 57 abhängigkeitskran-
ke Menschen begleitet und betreut. Deren Hilfebedarf und 

Leistungsfähigkeit jedoch verändert sich mit zunehmendem 
Alter. Deshalb werden für die Bewohner, die nicht mehr in 
der Landwirtschaft und Landschaftspflege tätig sein kön-
nen, geeignete handwerkliche Tätigkeiten angeboten. Dabei 
stehen grobmotorische Arbeiten, die einen Wechsel von 
sitzender und stehender Tätigkeiten bei leichter bis mittlerer 
Beanspruchung ermöglichen, im Vordergrund.

Rund 380.000 Euro wird die Stephanus-Stiftung in dieses 
Vorhaben investieren, um die Lebens- und Beschäftigungs-
bedingungen der suchtkranken Menschen nachhaltig zu 
verbessern. õ � (MJ)

Montessori-Diplom für Laurentius-Lehrende

Am 28. September erhielten 16 Lehr-
kräfte der Laurentiusschule Bad Freien-
walde ein Diplom des Berliner Instituts 

„Montessori heute“. Dort haben sich 
die Lehrerinnen und Lehrer der Förder-
schule mit dem Schwerpunkt „geistige 
Entwicklung“ in eineinhalb Jahren die 

Grundlagen der von Maria Montessori 
begründeten Reformpädagogik angeeig-
net. Deren alternative Methoden, wie of-
fener Unterricht, Freiarbeit, selbständige 
Wochenplanung und gemeinsame Aus-
wertungen der Unterrichtstage, gelten 
als besonders geeignet für die Förderung 

von Kindern mit geistiger Behinderung. 
Schulleiter Maik Stiebitz kann dies aus 
eigener Erfahrung bestätigen. Er sowie 
Lehrerin Kathrin Schalitz haben das Di-
plom bereits vor längerer Zeit erhalten.

� (SB)

100 Jahre 
Stephanus-Stiftung 

Waldhaus in Bad 
Freienwalde 

 
Mit einem Spätsommerfest feierte das 
Waldhaus der Stephanus-Stiftung im 
September seine 100jährige Arbeit am 
Standort Frankfurter Straße in Bad Frei-
enwalde. Nach einem Festgottesdienst 
verbrachten Bewohner, Mitarbeiter 
und geladene Gäste einen gemütlichen 
Nachmittag mit Kaffee und Kuchen und 
schauten auf die letzten einhundert Jah-
re zurück.

Seine Anfänge hatte das Waldhaus 
1856 als „Rettungshaus für verwahrloste 
Knaben“ in Cöthen mit 12 Plätzen. Als 
in den folgenden Jahren die Belegung auf 
bis zu 90 Jungen stieg, wurde ein neuer 
Standort gesucht und in Bad Freienwal-
de gefunden. In das damals neu erbaute 

„Cöthenerheim – Erziehungsanstalt für 
Knaben“ in der Frankfurter Straße zogen 
die Jungen im Jahr 1911. 

Die Stephanus-Stiftung trägt für den 
Dienst im Waldhaus erst seit 1973 die 
Verantwortung. Bis dahin hatte die Ein-
richtung schon eine sehr wechselvolle 
Geschichte unter den verschiedenen po-
litischen Einflüssen hinter sich. 

Neben Wohn- und Arbeitsmöglich-
keiten für Menschen mit Behinderungen 
verantwortet die Stephanus-Stiftung mit 
ihren Tochtergesellschaften in Bad Frei-
enwalde Wohn-und Pflegeangebote für 
Senioren, eine Förderschule für Kinder 
mit geistiger Behinderung sowie eine 
Frühförder- und Beratungsstelle. õ �(MJ)

Neues Leben im 
Bullenwinkel 

Neuruppin 
Im früheren, direkt an der alten Stadt-
mauer gelegenen Werkstattgebäude der 
Stephanus-Stiftung „Am Bullenwinkel“ 
in Neuruppin ist seit August dieses Jah-
res ein Kindergarten eingezogen. Nach 
dem das Haus einige Zeit weitgehend 
leer stand, weil die Stephanus-Werk-
stätten einen Neubau bezogen hatten, 
kann der neugegründete Neuruppiner 

„Kinderförderverein Miteinander e.V.“ 
dort nun 40 Kinder betreuen. 

Dabei standen die Eltern der Kinder 
unter erheblichem Zeitdruck, weil ein 
anderer Kitabetreiber zuvor kurzfristig 
Insolvenz anmelden musste und über 50 
Kinder plötzlich ohne Kita-Platz waren. 
Mit viel Eigeninitiative der Eltern und 
Unterstützung örtlicher Betriebe und Be-
hörden konnte binnen weniger Wochen 
das Gebäude auf die Bedürfnisse einer 
Kindertagesstätte hergerichtet werden. 
Die Stephanus-Stiftung unterstützte das 
Projekt und ermöglichte durch einen 
langfristigen Mietvertrag die dauerhafte 
Perspektive für diese neue Nutzung õ �
� (MJ)

Kleine Forscher in 
Jüterbog 

Die Evangelische Kindertagesstätte St. 
Nikolai in Jüterbog (Landkreis Teltow-
Fläming) kann sich seit dem 25. Okto-
ber 2011 mit der Plakette „Haus der 
kleinen Forscher“ schmücken. 

Verliehen wurde diese Auszeichnung 
von der Stiftung „Haus der kleinen For-
scher“. Ihr Ziel ist es, mit Hilfe von 
Erziehern und Erzieherinnen Naturwis-
senschaften und Technik für Kinder im 
Kindergartenalter durch Experimente 
und Projekte erlebbar zu machen. Dabei 
unterstützt sie pädagogische Fachkräfte 
mit Fortbildungsangeboten und Mate-
rialien, um den großen Forschergeist 
von Mädchen und Jungen im Kita- und 
Grundschulalter zu begleiten.

Mit der Auszeichnung gab es auch 
ein Geschenk für die Kinder. Das 
konnten sie dann am nächsten Tag im 
Morgenkreis gemeinsam auspacken. 
Leiterin Ina Freydank: „Die Kinder 
staunten nicht schlecht, als sie eine 
große Plastebox enthüllten, in der sich 
Materialien und Zubehör für das Ex-
perimentieren befanden. Aber noch 
größer war die Freude über ein echtes 

„Forschermikroskop“. 
Die Vorschulkinder wollten dieses 

am liebsten sofort ausprobieren“.
Auch wenn die Stiftung dieses Pro-

jekt mangels Finanzierung künftig nicht 
weiterführen kann, forschen die Kinder 
in der Kindertagesstätte der Hoffbauer 
gGmbH weiter. õ �
� (MJ)

Pärchenabend in Bad Freienwalde

Beim Spätsommerfest stellten die Mitar-
beiterinnen Ramona Dehn, Gisela Witthuhn 
und Ramona Arndt (v.l.n.r.) den Umzug von 
Cöthen nach Bad Freienwalde im Jahre 1911 
dar. 

Das frühere Wirtschaftsgebäude wird nach dem Umbau neue Funktionen erfüllen.

Angela Puchelwald und Marko Wagener genießen den Pärchenabend bei Musik, Tanz und gutem Essen in der Köhlerei Bad Freienwalde.
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M it ihrer gemeinnützigen Tochter-
gesellschaft „firmaris“ wird sich 

die Stephanus-Stiftung im Geschäftsfeld 
Kinder,- Jugend und Familienarbeit wei-
ter entwickeln. Auf Beschluss der Kura-
torien und Gesellschafterversammlungen 
von Stephanus-Stiftung und dem Verein 

„Sozialdiakonische Jugendarbeit Lich-
tenberg e.V.“ (SozDia) werden ab dem  
1. Januar 2012 sieben Arbeitsbereiche 
von SozDia mit 45 Mitarbeitenden in 
die Trägerschaft der firmaris gGmbH 
übergehen.

Stephanus-Vorstand Pfarrer Hanfried 
Zimmermann: „Bei diesem sinnvollen 
Zusammengehen finden unterschiedliche 
regionale sowie inhaltliche Angebote der 
diakonischen Kinder- Jugend- und Fami-
lienarbeit zueinander“. 

Die firmaris gGmbH betreibt bislang 
14 vorranging stationäre Einrichtungen 
in den Landkreisen Uckermark, Mär-
kisch-Oderland und Oder-Spree sowie 
im Süden von Berlin. 

SozDia unterhält ambulante und 
stationäre Einrichtungen sowie offene 

Angebote der sozialen Infrastruktur 
in Berlin-Lichtenberg. Darunter zum 
Beispiel ein Jugendwohnhaus, Flexible 
Erziehungshilfen, eine Schulstation und 
eine Wohneinrichtung für Familien, in 
denen die Erziehung und Entwicklung 
der Kinder unter Einbezug des Fami-
liensystems gewährleistet ist. Die Ein-
richtungen der offenen Familien- und 
Stadtteilarbeit nutzen jede Woche  
ca. 1000 Menschen die Angebote.

Diakonische Jugend- und 
Familienarbeit in Berlin und 

Brandenburg 
mit neuen Vorzeichen

Künftiger Geschäftsführer der firmaris 
gGmbH wird ab dem 1. Januar 2012 
Michael Heinisch sein. Er ist als Dia-
kon seit vielen Jahren Geschäftsführer 
im Verein „Sozialdiakonische Jugendar-
beit Lichtenberg e.V.“ und sieht in dieser 
Zusammenführung eine große Chance, 
diakonisch geprägte Jugend- und Fa-
milienarbeit in Berlin und Brandenburg 

mit neuen Vorzeichen zu etablieren.  „In 
Zeiten, wo Finanzierung und Notwen-
digkeit fundierter Angebote für Kinder, 
Jugendliche und Familien einen großen 
Spagat aushalten müssen, bündeln wir 
unsere guten fachlichen Erfahrungen 
und Ressourcen, um für die Menschen 
in der Großstadt und auf dem Land 

nachhaltige Angebote machen zu kön-
nen“, sagt Michael Heinisch. Das Zu-
sammengehen mit den Einrichtungen von 
SozDia entwickelt das Leistungsangebot 
der firmaris gGmbH inhaltlich als auch 
organisatorisch weiter. Künftig ist die 
firmaris gGmbH eine Tochtergesellschaft 
von Stephanus-Stiftung und dem Ver-

ein SozDia. So wird diese diakonische 
Unternehmung mit ihren langjährigen 
Erfahrungen auch künftig ein verläss-
licher und kompetenter Vertragspartner 
von Jugendämtern und Sozialämtern in 
Berlin und Brandenburg  sein.

Seit einem Klausurtag der Leitungs-
persönlichkeiten aus den Einrichtungen 
von SozDia und firmaris im August 
dieses Jahres laufen bereits zahlreiche 
fachliche und inhaltliche Abstimmungen. 
Michael Heinisch: „Es ist sehr erfreulich, 
wie sich die verantwortlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter schon nach kur-
zer Zeit zusammentun und einander mit 
ihren Erfahrungen und Impulsen ergän-
zen“. Die firmaris gGmbH ist „Diakonie 
für junge Menschen und Familien“. So 
wird deutlich, welchen Anspruch und 
welche Motivation diese gemeinnützige 
Unternehmung hat, deren Namen sich 
aus dem lateinischen ableitet und so viel 
wie „du wirst ermutigt“ oder auch „ihr 
ermutigt“ bedeutet.  õ
 
Martin Jeutner

D er Vorstand der Stephanus-Stiftung 
hat der „SES Heim- und Klinikser-

vice GmbH“ die Verantwortung für die 
gastronomische Versorgung auf dem 
Ulmenhof in Berlin-Köpenick übertra-
gen. Seit etwa zwei Jahren ist die Toch-
tergesellschaft der Stephanus-Stiftung 
dort inhaltlich in die konzeptionelle 
Weiterentwicklung 
der Ulmenhofkü-
che eingebunden 
und wird ab dem 
1. Januar 2012 die Verantwortung für 
die Küche ganz übernehmen. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Ulmenhofküche sind damit künftig 
direkt bei der SES angestellt und bleiben 

somit in der Stephanus-Familie. Sie er-
halten neue Verträge und die Möglich-
keit, sich innerhalb des Dienstleistungs-
unternehmens weiter zu entwickeln.

Und dafür bietet die SES sehr viel 
mehr Möglichkeiten als die Stephanus-
Stiftung das im gastronomischen oder 
anderen Servicebereichen konnte. Das 
Tochterunternehmen, mit Sitz auf dem 
Gelände der Stephanus-Stiftung in 
Berlin-Weißensee, ist in den Geschäfts-
feldern Catering, Gebäudereinigung, 
hauswirtschaftliche Dienstleistungen 

sowie Gebäudemanagement tätig. Die 
SES beschäftigt derzeit 151 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in Berlin und 
Brandenburg. Sie sichern mit zehn  
Küchen an sieben Tagen der Woche das 
tägliche Essen von mehr als 1900 Bewoh-
nerinnen und Bewohnern sowie von über 
400 Kolleginnen und Kollegen in den 

Einrichtungen. Zusätzlich ist die SES an 
16 Standorten für Reinigungsdienstlei-
stungen verantwortlich. Darüber hinaus 
verwaltet das Unternehmen zahlreiche 
Immobilien und Mietwohnungen der 

Stephanus-Stiftung und ihrer Tochter-
gesellschaften.  

Geschäftsführerin Maria Gundlach: 
„Die Versorgung unserer Gäste ist für 
uns jeden Tag eine große Herausforde-
rung und zugleich Herzensangelegenheit. 
Wir wollen unser Angebot verbessern, 
erweitern und modernisieren“. Vor die-
sem Hintergrund erarbeiten die Diätas-
sistentinnen der SES gemeinsam mit den 
Pflegedienstleitern der Seniorenzentren 
zurzeit ein gemeinsames Ernährungs- 
und Handlungskonzept, das den Richt-

linien des Medizinischen Dienstes der 
Krankenkassen (MdK) sowie dem Ex-
pertenstandard entspricht. 

Seit rund zwei Jahren leitet Maria 
Gundlach das Unternehmen und ist mit 
ihren  Führungskräften dabei, die inner-
betrieblichen Organisationsstrukturen 
und Abläufe auf ihre Zukunftsfähigkeit 

zu überprüfen und 
anzupassen.

Denn das Stepha-
nus-Unternehmen 

will und muss sich weiterentwickeln, 
um wirtschaftlich stabil zu sein und zu 
bleiben. Da spielt die Erschließung von 
externen und internen Kundenkreisen 
eine sehr wichtige Rolle. 

Messen lässt sich die SES an der Zu-
friedenheit ihrer Gäste und Kunden. So 
werden in manchen Senioreneinrich-
tungen zusätzlich Veranstaltungen or-
ganisiert, die sich rund um das leibliche 
Wohl drehen. Zum Beispiel gibt es einen 

„Kochclub“, in dem die Bewohner selbst 
nach alt bewährten Rezepten kochen 
können. Hinzu kommen Restauranta-
bende, Kochduelle und andere Sonder-
veranstaltungen. 

Ein besonderes Erlebnis ist auch im-
mer das „Kochen am Bett“ für Bewoh-
nerinnen und Bewohner, die auf Grund 
ihres Gesundheitszustandes nur selten in 
Gemeinschaft essen können. Zu ihnen 
kommen die Köche ins Zimmer, brin-
gen alle Zutaten, Lebensmittel sowie das 
notwendige Equipment mit, um das ge-
wünschte Lieblingsessen zu kochen.   

Ohne gut ausgebildete und qualifi-
zierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ist der hohe Anspruch nicht zu bewälti-
gen. Deshalb bildet die SES auch aus und 
gibt jungen Menschen die Möglichkeit, 
sich in den Berufen Köchin/Koch, Beikö-
chin/Beikoch sowie Kauffrau/Kaufmann 
für Bürokommunikation ausbilden zu 
lassen. Die Ausbildung zur Hauswirt-
schafterin/Hauswirtschafter ist eine 
weitere Option und für die Zukunft 
vorgesehen.

Wie professionell und motiviert auch 
die jungen Nachwuchskräfte schon sind, 
konnten über 180 Kolleginnen und Kol-
legen aus allen Arbeitsfeldern der Ste-
phanus-Stiftung beim diesjährigen Mit-
arbeitertag im September in Weißensee 
erleben. Mehrere Auszubildende waren 
an der Zubereitung der Buffets und an 
der zügigen und freundlichen Ausgabe 
beteiligt. õ

Martin Jeutner

Diakonie für Jugendliche und Familien mit neuen Impulsen
Ab 1. Januar 2012 gemeinsam auf dem Weg: „Sozialdiakonische Jugendarbeit Lichtenberg e.V.“ (SozDia) und firmaris gGmbH

Servicegesellschaft mit neuen Herausforderungen
Die „SES Heim- und Klinikservice GmbH“ übernimmt die Verantwortung  

an weiteren Standorten 

In Petersdorf lernten sich die Leiterinnen und Leiter von firmaris und SozDia kennen und 
berieten das Zusammenwachsen

Es ist immer auch eine besonders schöne Herausforderung, auf die individuellen Wünsche 
der Gäste einzugehen. Peter Harms, stellvertretender Küchenleiter im Elisabeth Senioren-
zentrum Bergfelde ist mit seinem Team bemüht, den direkten Kontakt zu den Bewohnern zu 
pflegen. � Foto von: Holger Vonderlind

Anzeige

Hoffbauer Fortbildung 
Institut für Bildung und Entwicklung (ibe)

	 Zusatzqualifikation für Mitarbeitende in der Behindertenhilfe
	 Praxisanleiter in der Heilerziehungspflege und Heilpädagogik  
	 (200 Std.) Start: 9. Januar 2012 in Potsdam-Hermannswerder

	� Weiterbildung für pädagogisch Mitarbeitende in 
Jugendhilfe, Kita und Schule

	� Sozialmusikalische Gruppenarbeit (10 Module jeweils Samstag)
Start: 11. Februar 2012 in Potsdam-Hermannswerder

	� Zusatzqualifikation für WohnbereichsleiterInnen, 
GruppenleiterInnen und KoordinatorInnen

	 Leitungsverantwortung in Wohneinrichtungen der Altenhilfe  
	 (200 Std.) 14. September 2011 in Berlin-Weißensee

	� Zusatzqualifikation für WohnbereichsleiterInnen, 
GruppenleiterInnen und KoordinatorInnen

	� Leitungsverantwortung in Wohneinrichtungen der  
Behindertenhilfe (270 Std.)

	 Start: 7. Mai 2012 in Potsdam-Hermannswerder

	 Fortbildung für Mitarbeitende in Leitungsverantwortung
	 Ärger und Angst im Arbeitsalltag
	 am 23. Januar 2012 in Potsdam-Hermannswerder 

	 Fortbildung für Mitarbeitende in der Behindertenhilfe
	 Pflegeanteile bewusst wahrnehmen
	 am 26.-27. Januar 2012 in Berlin-Weißensee

	 Fortbildung für Mitarbeitende in Leitungsverantwortung
	 Anti-Stress-Training – Schritt für Schritt dem BurnOut begegnen
	 am 20.-21 Februar 2012 in Potsdam-Hermannswerder

Weitere Informationen unter: www.hoffbauer-bildung.de/ibe
Ansprechpartnerin: Jacqueline Schuster | Tel.: 0331 – 23 13 124 | Fax: 0331 – 23 13 
239  |  ibe@hoffbauer-bildung.de | www.hoffbauer-bildung.de 

 151 Mitarbeiter kochen täglich in zehn Küchen für über 2300 Menschen

Seit einigen Wochen bekommen ver-
schiedene Seniorenzentren Post von einer 
Firma namens MPLC Filmlizenzierung 
GmbH, die Gebühren für Urheberrechte 
an Filmwerken, die öffentlich vorgeführt 
werden, einfordert. Der Evangelische 
Verband für Altenarbeit und pflegerische 
Dienste hat auf Grund von vermehrten 
Anfragen eine Erklärung an seine Mit-
glieder verfasst.

Eine Filmvorführung im Seniorenzen-
trum ist eine öffentliche Veranstaltung. 
Gekaufte oder geliehene DVDs sind aber 
nur für private Vorführungen zugelassen. 
Es besteht also eine Vergütungspflicht, 
da nur mit Einwilligung des jeweiligen 
Urheberrechtsinhabers die Filmvorfüh-
rung stattfinden darf (vgl. § 52 Abs. 3 
Urheberrechtsgesetz).

Die MPLC Filmlizenzierung GmbH 
verkauft eben diese Einwilligungen für 

Filme. Ein Gesamtvertrag der Bundes-
arbeitsgemeinschaft Wohlfahrtspflege 
(BAGWF) und der MPLC wird nicht 
angestrebt. Laut GEMA ist die MPLC 
zwar seriös und eine der größten Fir-
men für Filmlizenzen. Aber der Evan-
gelische Verband für Altenarbeit und 
pflegerische Dienste weist darauf hin, 
dass die Firma viele Filmrechte besitzt, 
aber nicht alle. Eventuell würde ein Ver-
trag mit der MPLC unter Umständen 
nicht alle Filme abdecken. Außerdem 
sollte der wirtschaftliche Sinn eines sol-
chen Vertrages geprüft werden, der bei 
vereinzelten Filmvorführungen in Frage 
gestellt ist. Um auf der sicheren Seite zu 
sein, empfiehlt der Evangelische Verband 
für Altenarbeit und pflegerische Dienste 
gewünschte Filme in kommunalen oder 
konfessionellen Medienzentralen zu ent-
leihen oder zu erwerben. � (PD)

Lizenzrechte bei Filmvor-
führungen in Einrichtungen 
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W er pflegt wen und wie bzw. wer 
haftet für wen und was – die Fra-

gen mit denen sich Einrichtungsleiter und 
Mitarbeiter in der Behindertenhilfe im-
mer mehr beschäftigen müssen, werden 
in der Stephanus-Stiftung mit Fachtagen 
und Fortbildungsveranstaltungen beglei-
tet. Zwei Auftaktveranstaltungen, denen 
nun Mitarbeiterschulungen folgen sollen, 
werden hier vorgestellt.

Fachtag: Pflege in den Einrichtungen 
der Eingliederungshilfe
Wenn Menschen mit Behinderungen 
alt werden, kommt der gesundheitliche 
Absturz oft über Nacht. Dass Pflege 
dann ziemlich schnell in die Betreuung 
integriert werden muss, zeigen die Er-
fahrungen mit der ersten alt gewordenen 
Generation. Ein Thema mit dem sich die 
Einrichtungsleitungen der Stephanus-
Stiftung und ihrer Tochtergesellschaften 
im Alltag schon heute auseinandersetzen 
müssen. Denn der Anspruch, den Men-
schen mit Behinderungen ein lebens-
langes Wohnen zu ermöglichen, bleibt.

Beim Fachtag „Pflege in den Ein-
richtungen der Eingliederungshilfe“ am  
26. Oktober 2011 stellte Gesundheits- 
und Sozialökonomin Annelen Schulze 
Höing ihren Weg  dazu vor. Ihre These: 
Pflege als Unterstützungsprozess ist eine 
Voraussetzung, um Eingliederungshilfe 
professionell erbringen zu können. Da-
bei  ist und bleibt die Eingliederungshilfe 
aber das „Kerngeschäft“. In Bezug auf 

die Umsetzung standen drei Fragen im 
Vordergrund: Wie kann lebenslanges 
Wohnrecht sichergestellt werden? Wie 
kann Pflege in pädagogisch ausgerich-
tete Konzepte integriert werden? Und 
wie können Mitarbeiter nachqualifiziert 
werden? 

Grundbegriffe und Konzepte, wie 
Pflegediagnosen oder Grund- und Be-
handlungspflege, wurden dazu theore-
tisch beleuchtet. Was die Mitarbeiter in 
der Folge jetzt aber auch brauchen, ist 
eine praktische Anleitung. Und diese 
soll  – so die Idee – mit dem Hoffbauer 
Fortbildungsinstitut (ibe) und einer ent-
sprechenden Nachqualifikation umge-
setzt werden. Und da sind nun auch die 
Einrichtungen und Mitarbeiter gefragt, 
denn diese müssen den Erfolg eines sol-
chen Projekts mit ihrer Bereitwilligkeit, 
ihren Geldern und ihrer Zeit unterstützen.

Fortbildung: Dokumentation und 
Haftung in der Betreuung von 
Menschen mit Behinderungen
Unterhaltsam und fachlich fundiert hat 
Rechtsanwalt Axel Foerster die Einrich-
tungsleitungen in einer Auftaktveranstal-
tung am 15. November 2011 auf den 
aktuellen rechtlichen Stand in Sachen 
Haftung und Dokumentation gebracht. 
Dabei lautete die Hauptbotschaft des 
Fachmanns, der selbst jahrelang in der 
Altenpflege und Behindertenhilfe gear-
beitet hat: Wer gut dokumentiert, hat im 
Falle eines Falles die besseren Karten. In 

Zeiten knapper Kassen wird schon ein-
mal mehr geguckt, wo Gelder zurück zu 
bekommen sind. Das lässt sich an der 
steigenden Anzahl von Fällen ablesen, 
die auch immer mehr Einrichtungen der 
Behindertenhilfe betreffen.

Obwohl die Behindertenhilfe in Sa-
chen Beaufsichtigung und den damit 
rechtlich verbundenen Rechten und 

Pflichten ein Vorreiter gegenüber der 
Altenhilfe ist, gilt es auch dort einiges 
zu beachten. Ein weiterer Trend lässt 
sich auch schon absehen: In Branden-
burg prüft der Sozialhilfeträger bereits 
die Einrichtungen – ähnlich formal wie 
der Medizinische Dienst der Kranken-
kassen in den Seniorenzentren. Und 
wo dem noch nicht so ist, wird das in 

naher Zukunft erwartet. Auch das hat 
Auswirkungen auf die Dokumentation.  
Die Fortbildung hilft, sich dem zu stellen. 
Für die Mitarbeiter der verschiedenen 
Einrichtungen wird diese Veranstaltung 
zu verschiedenen Terminen angeboten. Es 
sind noch einzelne Plätze frei. õ
Esther Hoffmann, 
Unternehmenskommunikation

D ie Mitarbeitervertretung (MAV) 
auf dem Waldhof Templin hat mit 

einer Initiative die konkrete Gesund-
heitsförderung von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern angeregt. Ausgangs-
punkt ist die Tatsache, dass der Betrieb 
jedem Mitarbeiter bis zu 500 € pro Jahr 
für gesundheitsfördernde Maßnahmen 
steuer- und sozialabgabenfrei zukommen 
lassen kann. 

Die MAV griff diese Idee auf, re-
cherchierte gezielt und kontaktierte 
Waldhofleiter Uwe Eisentraut sowie 
Gottfried Kerner, Leiter der Stephanus-

Werkstätten auf dem Waldhof. Zunächst 
wurde von uns eine Bedarfserhebung 
in der Mitarbeiterschaft durchgeführt. 

Die Resonanz unter den Kollegen war 
sehr positiv, also konnte mit konkreten 
Planungen begonnen werden. Waldhof-
leiter Uwe Eisentraut unterbreitete die 
drei Angebote Rückenschule, Aquafit-
ness und Aquagymnastik. Die Kurse 
wurden allen Kollegen bereichsüber-
greifend und kostenfrei angeboten. Die 
Offerten waren schnell ausgebucht. Die 
MAV übernahm die Organisation. Viele 
Mitarbeiter kamen nach den Kursen auf 

uns zu und zeigten ihre Begeisterung. 
Die Planung, Organisation und Durch-
führung gestaltete sich anfänglich nicht 
einfach, da wir mit diesem Vorhaben 
innerhalb der Stephanus-Stiftung Neu-
land betraten und keiner der Beteiligten 
auf Erfahrungen zurückgreifen konnte. 

Nach einem Auswertungsgespräch 
mit der Leitung haben wir uns darauf 
verständigt, dass die MAV auch im Fol-
gejahr ähnliche Kurse organisiert. õ

Michael Ambellan, MAV Waldhof 
Templin

Stephanus bildet 
Wie kann die Pflege älterer Menschen mit Behinderungen in den Einrichtungen gesichert werden?

Gesundheit von Mitarbeitern fördern 

Menschen mit Behinderungen auch im Alter mit Fachlichkeit und persönlicher Zuwendung zu begleiten, wird eine zentrale Herausforde-
rung der nächsten Jahre sein.� Foto: Holger Vonderlind

D ie Trauerarbeit mit Kindern des 
Ambulanten Hospizdienstes in 

Potsdam wurde von der Evangelischen 
Darlehnsgenossenschaft eG mit einer 
Zuwendung in Höhe von 2000 Euro 
bedacht. Im Rahmen eines Festes für 
Ehrenamtliche in der Diakonie Berlin-
Brandenburg konnten die Gäste aus 
verschiedenen Projektvorschlägen der 
Evangelischen Darlehnsgenossenschaft 
auswählen und mit ihrem Votum die 
Zuwendungssumme mitbestimmen. Zur 

Auswahl standen neben dem Hospiz-
dienst Potsdam noch der Besuchsdienst 
für ältere Menschen LeNa und das Mis-
sionshospital Chaurjahari.

Insgesamt stellte das Finanzinstitut 
3.500 Euro  für die gemeinnützigen 
Hilfsprojekte zur Verfügung.

Der Hospiz- und Palliativbera-
tungsdienst Potsdam feierte dieses 
Jahr sein zehnjähriges Jubiläum. Er 
arbeitet unter der Trägerschaft der 
Gemeinnützigen Diakoniegesellschaft 
Hermannswerder mbH und des Mal-
teser Hilfsdienstes Berlin e.V. Ziel des 
ambulanten Dienstes ist es, den Be-
dürfnissen von sterbenden Menschen 
und ihrer Angehörigen zu begegnen 
und eine Ergänzung zu schmerz-
lindernder Medizin und Pflege zu 
bieten. Nähere Informationen unter  
www.hospizdienst-potsdam.de õ

www.hospizdienst-potsdam.de
In KooperatIon mIt

Unterstützung bei schwerer 
Krankheit und Trauer

Hospiz- und Palliativberatungsdienst Potsdam

Sterben gehört zum Leben

11-10_hospizdienst_rollbanner.indd   1 17.10.2011   15:28:47

Unterstützung für  
Trauerarbeit mit Kindern

Anzeige

BKK Diakonie
Von Mensch zu Mensch ...

Die etwas andere Krankenkasse, speziell für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im kirchlichen Bereich, bietet: 
 
•  Individuelle Beratung statt Call-Center 
•  Bonusprogramm und Gesundheitswochen statt Einheitsbehandlung 
•  Ganzheitliches Denken und Naturheilkunde statt Massenmedizin 
Zudem kooperiert die BKK Diakonie gezielt mit Diakonischen Einrichtungen, die besonders werthaltige Leistungen anbieten,  
wie zum Beispiel Gesundheitstrainings an attraktiven Urlaubsorten. Und das alles ohne Zusatzbeitrag auch in 2011. 

Werden und werben Sie ein Mitglied. Es lohnt sich!

Weitere Informationen erhalten Sie telefonisch unter 0180 - 25 534 25 (6 ct/Verbindung aus dem Festnetz und bis zu 42 ct/Minute aus anderen Netzen).

BKK Diakonie – eine starke Gemeinschaft!

Jetzt  Mitglied   werden!

www.bkk-diakonie.de



M it einem Bibelzitat war die Einla-
dung zur diesjährigen Klausurta-

gung der St. Elisabeth Diakonie verse-
hen: „Der Weise höre und vermehre sein 
Wissen, der Verständige lerne kluge Füh-
rung.“ (Buch der Sprüche 1,5). In diesem 
Sinne trafen sich die Führungskräfte in 
diesem Herbst, um sich mit dem Thema 

„Wertvoll Führen“ auseinanderzusetzen.
Dieses Jahr fanden drei inhaltsgleiche 

Klausurtreffen statt: eines für die Ein-
richtungsleitungen, eines für die Pfle-
gedienstleitungen. Und erstmals gab es 
auch einen dritten gemeinsamen Termin: 
am 17. November im Stephanus-Seni-
orenzentrum Müggelspree in Köpenick. 
Begleitet wurden alle drei Klausuren von 
Peter Essler, Trainer und Coach beim 
Beratungsunternehmen Xpand.

Was bedeutet eigentlich „Wertvoll 
Führen“? Schon die Einstiegsrunde of-
fenbarte eine große Bandbreite an Ge-
danken. Es gilt, soziale Verantwortung 
und professionelles Management unter 
einen Hut zu bekommen. Wie umfang-
reich tatsächlich die Herausforderungen 
an die Führungskräfte sind, das zeigte 
die Systematik, die Peter Essler daraufhin 
vorstellte: Mithilfe eines Arbeitsheftes 
konnten die Teilnehmer ihre eigenen 
Stärken und Schwächen  in den Be-
reichen Selbstverantwortung, Manage-
mentkompetenz, Soziale Kompetenz und 
Soziale Verantwortung einschätzen. Am 
Ende erhielt jeder ein anschauliches Bild 
seiner persönlichen Führungsqualitäten.

Findet ein gesundes Maß zwischen 
Unter- und Überforderung!

Gefragt, wo die größten Schwachpunkte 
seien, nannten die meisten Teilnehmer 
den Teilbereich „Maß halten“. Gemeint 
ist: ein gesundes Maß zwischen Unter- 
und Überforderung zu finden und weder 
sich selbst noch anderen zu viel zuzumu-
ten. Dieses Ergebnis sei branchentypisch, 
so Peter Essler. Um dieser Problematik 
beizukommen, stellte der Trainer ver-
schiedene Methoden und Modelle vor. 

Drei ganz konkrete Verabredungen 
wurden zum Abschluss getroffen: Er-
stens ruft die Geschäftsführung eine 
Arbeitsgruppe ins Leben, die das Leit-
bild überarbeiten soll. Denn das Thema 

„Achtsamkeit gegenüber Mitarbeitern 
und Führungskräften“ soll hier künftig 
stärker zum Ausdruck kommen. Zwei-
tens wird im nächsten Jahr die Methode 
der „Kollegialen Beratung“ eingeführt: 
In kleinen Gruppen mit unterschiedlicher 
Rollenverteilung können so systematisch 
Lösungen zu anstehenden Fragen gefun-
den werden. Und drittens werden die 

beiden Geschäftsführerinnen Annelie-
se Geesen und Sabine Sickau im ersten 
Quartal mit gutem Beispiel vorangehen 
und für sich selbst ein 360°-Feedback 
durchführen. Mit diesem Instrument 
lässt sich ein umfassendes und objek-
tives Bild der eigenen Führungsqualität 
erstellen, da es Einschätzungen aus un-
terschiedlichsten Perspektiven zusam-
menführt. Und das ist eine gute Basis 
zur Weiterentwicklung. õ

Daniela Schalhorn,  
Unternehmenskommunikation 
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D ie Stephanus-Stiftung unterstützt 
seit einigen Jahren junge Menschen, 

die sich freiwillig auf den Weg nach Is-
rael machen, um dort ein Jahr lang zu 
arbeiten und Erfahrungen zu sammeln. 
Dabei kooperiert die Stephanus-Stiftung 
mit der „Aktion Sühnezeichen Friedens-
dienste“, die allen Formen von Antise-
mitismus, Rassismus und Ausgrenzung 
von Minderheiten entgegentritt.

Im September machte sich die junge 
Berlinerin Wanda Kilias (20) auf den 
weiten Weg. In Jerusalem wird sie in 
einer Schule für geistig und körperlich 
behinderte Kinder tätig sein und Über-
lebende des Holocaust betreuen. 

Wanda Kilias kennt die Stephanus-
Stiftung von einem Praktikum in den 
Stephanus-Werkstätten und hat sich ganz 
bewusst für diesen freiwilligen Dienst in 
Israel entschieden. Sie ist in Branden-
burg aufgewachsen und es fällt ihr leicht, 
Fremdsprachen zu lernen. Seit ihrem 
7. Lebensjahr spielt sie Flöte auf einer 
speziell für sie angefertigten „Einhand-
Flöte“, da sie mit nur einer Hand lebt. 

Weil sie sich für Menschen interessiert, 
die unter erschwerten Umständen leben, 
absolvierte Wanda bereits Praktika bei 
der „Indischen Solidaritätsaktion e.V.“ 
und eben in den Stephanus-Werkstät-
ten. Nach ihrer Zeit in Israel überlegt 
sie, vielleicht ein Studium für Sonder-
pädagogik und Integrationspädagogik 
aufzunehmen. 

„Aktion Sühnezeichen Friedensdienste“ 
bietet zwölf- bis fünfzehnmonatige in-
ternationale Friedensdienste für junge 
Männer und Frauen an. Die Freiwilli-
gen begleiten ältere Menschen  (u.a. in 
jüdischen Institutionen und Organi-
sationen für Schoa-Überlebende),  sie 
unterstützen sozial Benachteiligte  (z.B. 
Flüchtlinge und Wohnungslose) sowie 
Menschen mit psychischen oder phy-
sischen Beeinträchtigungen, sie engagie-
ren sich in antirassistischen Initiativen 
oder Projekten der historisch-politischen 
Bildung. Die Organisation bietet 180 
Freiwilligendienst-Plätze in 13 Ländern 
an. õ �
� (MJ)

A m 11. September 2011 waren auch 
in Rüdersdorf (Landkreis Märkisch-

Oderland) die Bürger zur Wahl eines 
neuen hauptamtlichen Bürgermeisters 
aufgerufen. Weil das Interesse an der 
Wahl bei unseren Bewohnerinnen und 
Bewohnern sehr groß war, die Wahl aber 
am gleichen Tag wie das Jahresfest im 
Marienhaus stattfand, beantragte ich 
Briefwahlunterlagen.

Da es nur wenig Wahlkampfmateri-
alien für die jeweiligen Kandidaten gab, 
luden wir  den amtierenden Bürgermei-
ster André Schaller (CDU) und seinen 
Herausforderer 
Jörg Lehmann 
(SPD) zu einem 
Gesprächsnach-
mittag in das Ma-
rienhaus Rüdersdorf der Stephanus-Stif-
tung ein. Beide nahmen die Einladung 
in der Woche vor der Wahl gern an. 

Im Vorfeld führte ich intensive Ge-
spräche mit den Bewohnern, um ihnen 
die Situation zu erklären, wer kommt, 
wer das ist und dass sie die Möglich-
keit nutzen könnten, um ihre Fragen 
zu stellen.

Beiden Anwärtern wurden unter 
meiner Moderation viele Fragen ge-
stellt und zum Teil auch kritische An-
merkungen geäußert. Schwerpunkte 
bei den Fragen waren Ordnung und 
Sauberkeit im Ort, Straßenbau sowie 
Verschönerungsmaßnahmen in der Ein-
richtung. Nach den Besuchen gab es ein 

Auswertungsgespräch mit den Bewoh-
nern. Im Anschluss wurde der Stimm-
zettel ausgefüllt, wobei jeder einzelne 
Bewohner von mir noch eine auf ihn 
individuell abgestimmte Zusammen-
fassung mit den Zielen der einzelnen 
Kandidaten erhielt.

Nachdem ich die Briefwahlunterla-
gen abgegeben hatte, trat ein Bewohner 
aus der Nachbarwohngruppe an mich 
heran und sagte mir, dass er seine Wahl-
benachrichtigungskarte verloren hatte, 
aber gern mit mir wählen gehen würde.  

Nachdem er auch die Erklärung zu 
den einzelnen 
Kandidaten von 
mir bekommen 
hatte,  gingen 
wir am Wahltag 

ins Wahllokal, wo er nach kurzer Erläu-
terung des Stimmzettels seine Stimme 
an seinen Wunschbürgermeister vergab.

Sowohl die Bewohner als auch die 
Bürgermeisterkandidaten fanden die 
Idee toll und freuten sich über neue 
Einblicke in andere Bereiche. õ
Tina Felgentreu,  
Mitarbeiterin im Marienhaus

Anmerkung der Redaktion: Die Bürger-
meisterwahl in Rüdersdorf gewann der 
bisherige Amtsinhaber André Schaller 
(CDU) mit 68 Prozent der Stimmen. 
Sein Herausforderer Jörg Lehmann 
(SPD) erreichte einen Stimmenanteil 
von 17 Prozent.

Weil es in den Stephanus-Werkstätten in 
Neuruppin zu eng geworden ist, wur-
de jetzt eine neue Zweigstelle eröffnet. 
Zwei Gruppen mit 22 Beschäftigten 
und drei Mitarbeitern sind in angemie-
tete Räume in der Brenckenhoffstraße 
15 gezogen und  arbeiten dort seit dem 
24. Oktober. Eine Gruppe aus dem Elek-
trobereich montiert Telefonstecker. Die 
zweite Gruppe gehört zum Garten- und 
Landschaftsbau und pflegt umliegende 
Objekte. 

Die neue Zweigstelle liegt in einem 
Gewerbegebiet zusammen mit anderen 
Industriebetrieben. Der direkte Kontakt 
kommt den Beschäftigten im Arbeitsle-
ben sehr entgegen. 

Und da in den nächsten Jahren mit 
einer wachsenden Zahl von Beschäftigten 
mit psychischen Erkrankungen auszuge-
hen ist, ist dieser Standort gut gewählt: 
Er bietet die Möglichkeit in kleinen 
Gruppen, sehr individuell und nah am 
allgemeinen Arbeitsmarkt zu arbeiten. 

Des Weiteren gibt es bei  Bedarf re-
lativ unkompliziert Erweiterungsmög-
lichkeiten. 

In den Stephanus-Werkstätten in Neu-
ruppin arbeiten derzeit 179 Beschäftigte. 
Neben dem Garten- und Landschaftsbau, 
der Industriellen Montage und Verpa-
ckung, dem Elektro- und Metallbereich, 
der Papierkonfektion und der Hauswirt-
schaft sind die Werkstätten im Bereich  
der Leiterplattenbestückung tätig. õ
� (EH)

Maß halten und trotzdem wertvoll führen
Leitungsverantwortliche Altenhilfe zur Klausur in Magdeburg

Politische Bildung im   Marienhaus Rüdersdorf   der Stephanus-Stiftung

Designermöbel aus den   Stephanus-Werkstätten   Ulmenhof 

Stephanus-Werk-
stätten Neuruppin  

–  Neue Zweigstelle

 

Wanda Kilias ist von der grandiosen Kulisse der Jerusalemer Altstadt beeindruckt und ent-
deckt die vielen Gegensätze und Gemeinsamkeiten der Menschen dort.

„Auf dem Dach des Hundertwasser-Hauses in Magdeburg lässt es sich kreativ arbeiten.“

Zum Friedensdienst nach Israel

Wahlkampf im Marienhaus

W as derzeit in den Stephanus-
Werkstätten auf dem Ulmenhof 

in Berlin gefertigt wird, kann sich sehen 
lassen: Der Designer Fabian von Ferrari 
hat ein modulares Regalsystem namens 
DOVETAIL entworfen, das von Mit-
arbeitern und Beschäftigten umgesetzt 
wurde. Erste Erfolge hatte es unter an-
derem vom 26. – 29. Oktober 2011 auf 
der Möbelmesse Quibique im ehema-
ligen Flughafen Tempelhof, als es für die 
Gestaltung des Messeshops ausgewählt 
wurde. 

Das Regalsystem ist flexibel und 
jederzeit leicht erweiterbar. Ein neu-
artiger Verbindungsmechanismus, der 
auf einer Interpretation der klassischen 
Schwalbenschwanz-Verbindung basiert, 
gibt dem System Namen und charakte-
ristisches Aussehen. 

Die Systemelemente sind unterei-
nander frei kombinierbar und lassen so 
ganz unterschiedliche Einsatzmöglich-
keiten zu – auch einen leichten Aufbau 
ohne Werkzeuge. 

Gefertigt wird es in aufwendiger 
Handarbeit auf Multiplex Birke 
mit Melaminbeschichtung und ge-
ölten Kanten.  Besonders beim Ölen, 
Schleifen und Montieren können 
die Beschäftigten Hand anlegen und 
auch die Füße aus Metall werden im 
Ulmenhof hergestellt.Weitere Infos:  
www.fabianvonferari.com
Esther Hoffmann
Unternehmenskommunikation

Torsten Frohnicke zeigt, wie es geht: einfach 
zusammenstecken.
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Dezember 2011

6.12. |  19.30 Uhr   Konzert in der Stiftskirche, Don Kosaken, Stift Marienfließ 
10, 16945 Marienfließ/OT Stepenitz

7.12. | 14 Uhr   Adventsmarkt, Elisabeth-Seniorenzentrum Dr. Harnisch-
Haus, Liebigstr. 39, 10247 Berlin

9.12. | 19 Uhr   Theaterstück „Millionen()Erben“, 110 Jahre 
Stiftungsgeschichte, Inselkirche, Hermannswerder, 14473 
Potsdam

11.12. | 14 Uhr   Festgottesdienst Kantate mit Bischof Dr. Markus Dröge, 
Inselkirche, Hermannswerder 7, 14473 Potsdam

11.12. | 15.30 Uhr    Adventsmarkt auf der Insel, vor der Inselkirche, 
Hermannswerder 7, 14473 Potsdam

11.12. | 18 Uhr    Adventskonzert „Machet die Tore weit“, Chöre und 
Musikensembles des Ev. Gymnasiums Hermannswerder, 
Inselkirche, Hermannswerder 7, 14473 Potsdam

17.12. | 16 Uhr   Weihnachtsliederabend mit dem Claudius-Ensemble der 
Singakademie Potsdam „Lasset uns lauschen, heilige 
Engel“, Inselkirche, Hermannswerder 7, 14473 Potsdam

Januar 2012

8.1. | 10 Uhr   Musikalischer Gottesdienst mit Chören des Ev. 
Gymnasiums Hermannswerder , „Der Stern aus Jakob“, 
Siegfried Strohbach, Inselkirche, Hermannswerder 7, 
14473 Potsdam

14.1. | 10 Uhr    Tag der offenen Tür, Ev. Grundschule Bernau, Ladeburger 
Chaussee 69, 16321 Bernau 

20.1.  Jahresempfang der St. Elisabeth Diakonie gGmbH

 29.1. – 1.2.   Winterferienfreizeit „Winterabenteuer“ in Hoffbauers 
Landscheune, Dorfstraße 10, 16945 Halenbeck-Rohlsdorf

Redaktionsschluss: 30.11.2011.  Änderungen vorbehalten.

Sie finden die aktuellen Veranstaltungshinweise auf unserer 
Internetseite: www.stephanus-stiftung.de/organisation/termine
Näheres zu den Veranstaltungen erfragen Sie bitte direkt in den Einrichtungen.

Geplante Veranstaltungen: Stephanus-Stiftung, 
Hoffbauer-Stiftung, St. Elisabeth Diakonie gGmbH, 

Hoffbauer gGmbH, firmaris gGmbH, Stephanus-
Gesellschaft, Stephanus-Werkstätten

Für die befreundete polnische Behinder-
tenhilfeeinrichtung in Kamien Wielki 
(nahe Bad Freienwalde) werden wieder 
Sachspenden gesammelt. 

Dort leben vorwiegend Frauen mit 
geistiger Behinderung und sie benöti-
gen warme Winterkleidung, Alltags-
kleidung, Schuhe und Unterwäsche. 
Darüber hinaus freut sich die Einrich-
tungsleitung über Handtücher, Bett-
wäsche und Körperpflegeartikel wie 
Shampoo, Seife, Deos. 

Auch Kindersachen werden dort ge-
sammelt, um sie an bedürftige Familien 
weiterzugeben. Immer gern werden in 

der Einrichtung gut erhaltene Möbel 
wie Betten, Schränke, Tische oder 
Stühle genommen. Darüber hinaus 
auch Pflegemittel und Pflegemobiliar.

Ansprechpartner für die Spenden 
ist in Bad Freienwalde Herr Bernhard 
Wolff, erreichbar unter der Mailadresse 
bernhard.wolff@stephanus-stiftung.de 
oder telefonisch unter 03344/4139-15.

Im Sommer hat die Stephanus-
Stiftung einen Kleintransporter an die 
Einrichtung abgegeben, damit die Be-
wohner etwas mehr Mobilität genießen 
können. õ

 (MJ)

Erkennen und sagen, was man will 
und es schließlich durchsetzen. Für 
Menschen mit Behinderung ist dies 
nicht immer einfach. Nun gibt es ein 
Handwerksbuch, das Möglichkeiten 
aufzeigt, wie dennoch selbstbestimmte 
Teilhabe erreicht werden kann. „Inte-
ressen vertreten. Erkennen – ausdrü-
cken – durchsetzen“ lautet der Titel des 
Fortbildungsprogramms. Es steckt vol-
ler Methoden, Materialien und Ideen, 
mit deren Hilfe Menschen mit Behin-
derung lernen können, selbstbewusster 
aufzutreten. Auch Angehörige erfah-
ren, wie sie ihre Mitmenschen noch 
besser bestärken und ermutigen. Das 
Programm, welches von Menschen mit 
Behinderung, professionellen Fortbil-
dern und Angehörigen entwickelt wur-
de, präsentiert auf sehr anschauliche 
Weise viele hilfreiche Werkzeuge. Das 
Handwerksbuch steht zum kostenlosen 
Download auf www.beb-einmischen.
de unter der Rubrik „Informationen“ 
bereit. Die gedruckte Version können 
Sie bei der Geschäftstelle des Bundes-
verband evangelische Behindertenhilfe 
e.V., Altensteinstraße 51, 14195 Berlin, 
Tel.: 030 / 83011 – 270, info@beb-ev.
de, bestellen. Bitte legen Sie vier Euro 
in Briefmarken für das Porto bei!
 (Quelle: Diakonie)

S eit September 2011 sind in der Evan-
gelischen Grundschule Mahlow Fo-

tografien von Erdmute Krafft zu sehen. 
Die Rangsdorferin ist Gründerin des Ver-
eins „HilfsWaise e.V.“ und fotografierte 
während ihres Aufenthaltes in Äthio-
pien Waisenkinder. Mit ihrer Ausstel-
lung möchte die 69 jährige Trägerin des 
Bundesverdienstkreuzes auf die Not der 
Kinder aufmerksam machen und bittet 
gleichzeitig um Unterstützung für weitere 
Projekte. Schülerinnen und Schüler der 
Evangelischen Grundschule in Mahlow 

haben schon in Schulgottesdiensten und 
bei den Schulfesten rund 1.500 Euro 
an die Organisation gespendet. Dieses 
Geld wurde mit für die Errichtung einer 
Schule sowie für einen Wasserbrunnen 
eingesetzt. 

Darüber hinaus bastelten die Mahlo-
wer Kinder für ihre äthiopischen Alters-
genossen Stoffhandpuppen. Zur Aus-
stellungseröffnung kamen nochmals 
200 € zusammen. Bis zum Februar 2012 
überlegen alle Klassen, durch welche 
Aktionen sie den Kindern weiterhin fi-

nanziell helfen können. Frau Kraft wird 
dann im nächsten Jahr die Gelder für den 
weiteren Aufbau der Unterkünfte zu den 
Kindern bringen.

In der Grundschule sind die 25 Bilder 
von Erdmute Krafft den ganzen Winter 
über zu sehen. Sie fährt seit fast 20 Jah-
ren regelmäßig zu ihrer „afrikanischen 
Familie“, übergibt die Mittel persönlich 
und überzeugt sich von ihrer Verwen-
dung. 

Martina Müller, Leiterin 

Nachbarn helfen 

Handwerksbuch 
lehrt

Durchsetzungs-
vermögen 

Freiwilligendienste 
im Internet

Auf einen Blick bietet die Internetseite 
www.diakonie.de alles Wissenswerte zum 
Bundesfreiwilligendienst (BFD). Ange-
fangen von der Historie und den Hinter-
gründen bis hin zu Dauer, Einsatzgebiete, 
Bewerbung und finanziellen Fragen. Ge-
meinsam bündeln Kirche und Diakonie 
ihre Angebote für das Freiwillige Soziale 
Jahr (FSJ), das Diakonische Jahr im Aus-
land und den Bundesfreiwilligendienst un-
ter www.ev-freiwilligendienste.de. Speziell 
für Jugendliche hat die Diakonie Württ-
emberg die Seite www.ran-ans-leben.de 
geschaltet. Held, Abenteurer, Lebens-
künstler, Teamplayer oder Durchstar-
ter? Die Hamburger Diakonie wirbt mit 
einem Typencheck für Freiwillige unter 
www.typencheck.de. 
 (Quelle: Diakonie)

Schüler der Evangelischen Grundschule Mahlow 
helfen Kindern Äthiopien  
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Bindestrich-Arten  
•  Der Bindestrich verbindet und 

hängt mindestens an einem der bei-
den zu verbindenden Wörter z. B. 
Tasten-Kombination oder be- und 
entladen und kann genutzt werden 
beim Zusammentreffen von drei 
gleichen Buchstaben, z. B. Werk-
statttisch (besser Werkstatt-Tisch) 

•  Der Minusstrich wird in der Ma-
thematik verwendet. Er liegt etwas 
höher als der Bindestrich. Auf der 
Tastatur ist er im numerischen 
Block zu finden. 

•  Der Streckenstrich (Geviertstrich)
wird verwendet als Verbindungs-
zeichen zwischen Orten. Er ist dop-
pelt so lang wie der Bindestrich, 
z. B. Berlin – München. Er wird 
mit Leerzeichen vor und nach dem 
Bindestrich eingegeben, aus dem 
normalen Bindestrich wird auto-
matisch ein Streckenstrich. Sollte 
das nicht so sein, kann diese Op-
tion in Autokorrektur eingerichtet 
werden.  (Microsoft Office-Word-
Optionen – Dokumentprüfung – 
Autokorrektur-Optionen  –  Auto-
Format während der Eingabe. Hier 
aktivieren Sie das Kontrollkästchen 
Bindestriche durch Geviertstrich) 

•  Der Bis-Strich (Intervallstrich) wird 
gesetzt zwischen Zahlen und zähl-
baren Wörtern wahlweise mit oder 
ohne Leerzeichen vor und nach 
dem Strich: z. B. 10–12 Uhr, 1–2 €, 
A–Z oder (Vorgeschrieben in DIN 
5008)10 – 12 Uhr, 1 – 2, A – Z. 

•  Der Gegen-Strich wird immer mit 
Leerzeichen gesetzt, etwa in der 
Begegnung Hertha BSC – 1. FC 
Union.

•  Der Gedankenstrich/Auslassungs-
strich dient einer Gedankenpause 
und ersetzt häufig ein Komma 
– manchmal auch einen Doppel-
punkt. Kann als kurzer oder langer 
Strich gesetzt werden. Bei längeren 
Gedankenpausen kann der Strich 
auch doppelt so lang geschrieben 
werden. 

•  Der Spiegelstrich dient der Glie-
derung und Aufzählung, ist ein 
kurzer Strich und kann auch ein 
Kreis, Viereck, Dreieck, Stern o. ä.  
sein.

•  Den Bindestrich gibt es auch in 
Verbindung mit Ziffern:  3-jährig 
· der 3-Jährige · 6-mal · 5-prozentig 
· 10tel-Sekunde · 2-silbig · 6-Zy-
linder. Möglich ist auch: 5%ig · 
100fach · 90er Jahre (90er-Jahre). 

Ich wünsche Ihnen eine besinnliche 
Weihnachtszeit im Kreise von Men-
schen, die Ihnen am Herzen liegen,  
sowie ein gesundes, glückliches und 
erfolgreiches neues Jahr. Wenn Sie 
Fragen zum Thema haben, rufen Sie 
mich bitte an oder schicken mir eine 
E-Mail. 
Simone Moritz, 
Unternehmenskommunikation 
Tel.: 030/ 9 62 49-116 
simone.moritz@stephanus-
stiftung.de

tipps

Winterferienfreizeit
„Winterabenteuer“

für Kinder von 8 bis 14 Jahren
29. Januar bis 1. Februar 2012

Osterferienfreizeit
„Lämmer, Hummeln & Co“

für Kinder von 6 bis 12 Jahren
10. bis 14. April 2012

Hoffbauers LandsCHeune
Kindercamp | Schulbauernhof

Ökologischer Landbau | Arche Tierhof

dorfstraße 10 I 16945 Halenbeck-rohlsdorf
fon 033989 40 268 I Mobil 0160 909 941 73

landscheune@hoffbauer-bildung.de

Infos und Anmeldung:
www.hoffbauer-bildung.de/

jugendeinrichtungen/landscheune

Anzeige

Hermannswerder1 0 0  J a h r e 
I n s e l k I r c h e
Sonntag,
11.12.2011 | 14 Uhr
Festgottesdienst
Adventsmarkt
Adventskonzert

Hermannswerder | 14473 Potsdam

450.000 Menschen 
arbeiten in der 

Diakonie
Zu Beginn des Jahres 2010 waren der 
Diakonie bundesweit 27.083 Einrich-
tungen und Dienste mit insgesamt 
970.018 Plätzen angeschlossen. Mit 
rund 452.600 Mitarbeitenden gehört 
die Diakonie zu den größten Arbeitge-
bern in Deutschland. Der größte Anteil 
der Einrichtungen entfällt mit 40 Prozent 
auf den teilstationären Bereich (10.692), 
gefolgt von 6.650 Beratungsstellen mit 
einem Anteil von rund 25 Prozent. Wei-
tere 22 Prozent der Einrichtungen sind 
stationär (5.886) und 13 Prozent als 
Selbsthilfegruppen (3.398) organisiert. 
Nicht nur nach Anzahl der Einrich-
tungen und Höhe der Kapazität gehört 
die Diakonie zur Spitze, sondern auch 
nach der Vielfältigkeit ihres Angebotes. 
 (Quelle: Diakonie)


